
  A p p l i c A  1 0 / 2 0 1 2    25

f a c h w i s s e n

Text Robert Helmy

Das NPK-Kapitel 114  
«Arbeitsgerüste» ist  
wieder aktuell

SiA-Normen und die korrespondieren-

den Kapitel im Normpositionenkatalog 

NpK, der von der Schweizerischen Zen-

tralstelle für Baurationalisierung cRB 

herausgegeben wird, verhalten sich 

 zueinander wie – wenn man so will – 

 siamesische Zwillinge. Ändert die Norm, 

müssen auch die leistungs beschrie- 

be und die dort hinterlegten Kalkula-

tionsgrundlagen angepasst werden. im 

Fall des NpK-Kapitels 114 war es sogar 

umgekehrt. Erst die durch die Bauarbei-

tenverordnung ausgelöste Überarbei-

tung des NpK-Kapitels machte deutlich, 

dass auch die Norm SiA 222 «Gerüste 

– leistung und lieferung» re vidiert 

 werden musste. Beide Revi sionen er-

folgten 2012.

imre Farkas, Gerüstbauunterneh-

mer, Mitglied sowohl der NpK-Begleit-

gruppe als auch der Kommission SiA 

222, beantwortete diverse Fragen zu 

den Regelwerken:

Herr Farkas, was ist neu im NPK-Kapi-

tel 114?

Zum Beispiel der Seitenschutz: Er wird 

in der neuen Norm SiA 118/222 als 

dreiteilige Konstruktion definiert. Er be-

steht aus Geländerholm, Zwischenholm 

und Bordbrett. Der Seitenschutz ist bei 

ungeschützten Stellen mit einer Absturz- 

höhe von mehr als zwei Metern zu ver-

wenden. Des Weitern ist auch die Dach-

deckerschutzwand neu vorgeschrieben.

Es fällt auf, dass die geschlossenen 

Positionen zugenommen haben.

Das ist richtig. Viele notwendige posi-

tionen waren im alten Katalog nicht vor-

handen. Wo immer es möglich war, wur-

den diese als geschlossene positionen 

ausgebildet, damit sie kalkulatorisch 

hinterlegt werden können. Offene posi-

tionen wird es allerdings auch in Zu-

kunft geben. Nicht alles lässt sich mit 

einer geschlossenen position umschreiben.

Welchen Vorteil haben Architekten von 

der neuen Norm? 

Das wird sich in der praxis noch zeigen 

müssen, auf jeden Fall sollte der Archi-

tekt, der sich mit der Materie auseinan-

dersetzt, bessere und genauere Vor-

ausmasse und damit bessere Devis für 

Arbeitsgerüste erstellen können. Die-

selbe Aussage gilt auch für Gerüst-

bauer sowie für Maler- und Gipserunter-

nehmer, die ihre Gerüste selbst bauen.

Warum ist es für den Gerüstbauer ein 

Vorteil, wenn das Vorausmass ab Plan 

erstellt werden kann?

Für ein Vorausmass braucht es immer 

einen plan. Wenn kein plan vorhanden 

ist, muss eine zeitaufwendige Massauf-

nahme vor Ort stattfinden. 

Darüber hinaus ist das digitale Zeit-

alter seit langem angebrochen. Schon 

heute ist es möglich, Masse einem digi-

talisierten plan zu entnehmen und mit 

den entsprechenden Zuschlägen die 

länge und die Höhe für das Ausmass 

zu bestimmen. Daraus ergibt sich die 

Ausmassfläche, die wiederum direkt in 

das Devis übernommen werden kann.

2012 war es höchste Zeit, das NPK-Kapitel 114 «Arbeitsgerüste» zu über-

arbeiten. Seit dem Jahr 2000 hinkte es der Bauarbeitenverordnung hinterher. 

Diese umschreibt die Vorkehrungen, die für Sicherheit und Gesundheitsschutz 

von  Arbeitnehmern und Arbeitnehmerinnen bei Bauarbeiten getroffen werden 

müssen. 

Gerüstbauunter

nehmer Imre Farkas 

war als Vertreter des 

Schweizerischen  

GerüstbauUnterneh

merVerbandes  

Mitglied der NPK

Begleit gruppe.

Sie sagen in einem Interview, das  

im CRB-Bulletin veröffentlicht wurde, 

dass es Überzeugungsarbeit brauche, 

um die Norm in der Praxis umzusetzen. 

Wen muss man wovon überzeugen? 

Welche Widerstände sind zu erwar-

ten?

Die Überzeugungsarbeit muss bei pla-

nern wie bei Unternehmern geleistet 

werden, die immer noch Ur-Ur-Versio-

nen des NpK aus den 1980er-Jahren 

verwenden, alles in eine position pa-

cken und ein Gerüst bestellen, das 

gleichzeitig «schwimmen, tauchen und 

fliegen kann», und das alles zu einem 

möglichst günstigen preis. Die Zeiten 

einer Devis-Vorlage vom planer, die er 

zum tausendsten Mal kopiert und ein-

fach andere Zahlen einsetzt, sind de-

finitiv vorbei.

Welche Angaben muss Ihnen ein Ma-

ler- oder Gipserunternehmer liefern, 

der mit einer Fassadensanierung be-

traut ist, damit Sie als Gerüstbauer 

eine korrekte und kostengenaue Offer-

te erstellen können?

Der Maler oder Gipser muss dem Ge-

rüstbauunternehmer die gleichen Un-

terlagen und Beschriebe liefern können 

wie der planer. So sollte er angeben, ob 

das Gerüst auch von anderen Handwer-

kern wie Spenglern und Dachdeckern 

benutzt wird, wie lange es stehen wird, 

welcher platz benötigt wird, wie die Zu-

gänglichkeit ist, ob es sich um privaten 

oder öffentlichen Grund handelt, wel-

che Ausführungstermine zu beachten 

sind und vieles mehr. Je genauer die 

Angaben sind, desto besser ist es für 

den Unternehmer und letztlich für den 

Bauherrn. ■


